
DasErste Vuch/bon Kräutern.

Vtisscn der
Haut«

X wahren vnd haken mitSanwerteig zu/vnd es wird

ein sehr starcker vnd gliter schal pffer Essig darauß/

wann er schon gar schlechtvnd gering ist,

. Sauwcrteig mit Wein vnd ein wenig gepülver«

ten Weyrauch zu einem Galblein vermischet/dienet

Wider daß beisscn vnd jucken derHant)vndwiherdie

Senren des ganizcn Leibs/sonderlich aber des Ange

6 5.;

nicht sonderlich in Griecheiilandviid anderen Laiid»

schafften Lurox« bekannt gewesen / die als ein neuwe

Frucht der zeit anß Indien gebracht worden ist/vnö

Wiewol sie heutiges Tages in Tcmschtand sehr gemein

vnd in täglichem Gebrauch ist / so wil doch der Tejitsch

Acker solche Frucht ohne grosse Mnh vnd A rbelt nicht

fortbringen / wie dann solches in Frankreich auch

sichtS/offtermals angestrichen/oder welches besser auff Mehr als einmal vergeblich ist versucht woi den.In I-
ein Tnchlin gestrichen vnd übergelegt wie einPflaster

Oauwerteigtranck. ex tcrmcnro.

5>Je Moscowiter vnd die Schlaven / die bereiten

^anß dem Sattwerteig einen ^raiick/den sie neben

dem Meth in täglichem Gebrauch anch haben / wie

anch andere Volcker/der istim trmcken lieblich/biizelk

K aufdteZunqen/vndloschetden Dilrst besser alsMeth

oder Wasjer/eineS solchen Trancks gedcnckr der Poet

Vii-Ai'Iiuz, der anß dem Sauwerteig gemachet wird

in carmme QeorFi'co:

Das XXVI, Kapitel.

VondcmRech.

V

Er L^eiß wird von?Iinic> vnd Lorneiiö

Leliö vnder das Getraid vnd Kornge.

^schlecht gerechnet/^ecius der rechnet ihn ein-

L Mal vnder dasGeiraid/darnach auch bißweileN under

die HulseNfrücht oder Zugcm>iß/t.eFuminagenant/

(Zaienus aber gesellt densclbigen allein vnder die HU,

ftNfrücht.Es hat derReißeinHalmoder Stetigel der

ist dicker vnd starcker dann derWäiyenhalM/einer E-

leN läNg vnd le!igcr/mit Gewerben oder Gleichen vtt-

derscheiden / hat Blatter wie die Lauch / am oberntheil

gewittnetesrote Blumen wie der Hirschen/ darauß

werden langlcchlige Hülßlein gleich wie kleine Säck-

tein /därinn filidet Man den Reiß / der ist etwann rot

vnd ctwan weiß/vlid hat dieses Gewächs die Art an

jhm / daß es gleich blühet vnd auch in die Kern wachst.

Diese Fnlchk öder Ettraid istziin zeiten^tiso^tsM

talia wird der Reiß heutiges Tages in zimlichei mei,--

gegezielet/der weichet dem nicht in derGükcderauß

Cypern / Asien / Cilicien/ vnd auß der Türckey zu vns

gebrachtwirö.Es muß aber dieses Gewächs ein feuch¬

ten/ wasserechngen vnd psui^chtigen Boden habe,,/

sonst gerahtet er nicht. Die Indianer m dem Reich

Calechttten haben den Reiß in grosser Menge rnd

hauffecbtig/vnd wan sie denselben jaen wollen/ so rhun

siedasselbiacmit Cymbalcn/ Dantzen vnd allerhand

Zretidenspiel/wtedie Hij^orienschreiber solches in ih¬

ren Gerichten Melden / vnd ruffen Me Götter bis

Tenffel an/ daßsie jhnen überflüssige Frucht wölieN

bescheren»

Von den Namen deß Reiß.

^>ErReiß wird von den Griechen vnd von
l'keopkrMo öfv-i-s^gcnannt.Latctnlsch/i^i^ums

^isuMz Or^TZz Ori^Zz Or^lum, !^or6eUM

cumvnd!^oräeum8^ci!isnlei Arabisch/^/?, vnd

wie 8er^piv iik. simp. cs^. iz, bezeuget/ bey dem

I^a1i2tzbzri^,(>non.c.6e Qr2M5,wird er qenannk

vnd vnd beydem LloiIoZ5Äjziw ^vi-

^ Der Brey aber von Reiß wird Ara¬

bisch genaNnt/^/^e.wie kellunen/ig bezeug

Zet. Italiänisch Heisse, derReißK/)ovndAc/o. Hcha»

nisch/^o^. vnd Frantzosisch/K/M/c. vnd

Hullgerisch/^^^. Böhmisch/Rayze. Englisch/

ReslsRisc^ Flehmisch vnd Brabandisch Rys. Hoch-
teutsch/Reiß vnd R>A

Von dcr?eatur/Krafft / Wü ckuilg vnd Eis

genschafft deß Reiß.

^Er ReißijlwarMim ersten vnd trucken imände^
ren Grad ivie Lalenus jilz.iiZlim. bezeuget. Er

Nehret mirtelmassig/ist hart zu verdäuwen/vnd stopffei

den Banch/suhret weniger dann der Kern/aber doch

Mehr dann die Gerst/ dienet d<n arbeitsamen Men»

^ schen/dann er haltet wol wider/vnd sättiget bald.

Innerlicher Gebrauch deß Reisses»

/SS ist der Reiß heutiges Tages bey vns Teutschen

fast sogemein als die geschcelke Gerst in der Spnsi/

dan Matt gute krafftlge Suppen/Bteylein vnd ReA

Mi'ißlein daraußmachet / beyde vor die Gesunden vnv

Krancken/vnd werden sonderlich solche Speißlein da»

von zn nachsolgeiiden Kranckhettcn höchlich gcprie»

seii/sinteMal sie den Krancken nicht allein ein Speiß/

sondern auch ein heilsame Aryney sind/ vnd seynd gut. ^

denen so mit dem Hauptwehechum das von der geelen .s," ^ A
Gallen kompt/beladen sind/ dienen wider die Haupt- lenG-,»,».

siüß/das übermässige bluten öer Nasen vnd güldei,A- NAz
dern/das Blut harnen/vnd vnMassigeN Bltttfluß der S'-nc-n.

Weibertt/Blitt speyen VNd den Blmfluß der i nngei,/

bekommen wol den jenigett so den^eberfiuß haben/ den '

Hustettdeu/iungensüchtigett/vnd denjenigen/so jun.

gei,aeschwär haben/auch denen / soder Mundstätig 6nö»cttck

VollSpeychel laiiffet/ die ein erlo'chertcn Maaen ha.

bel,/ vnd stakig sich erbrechen vnd vnwillen müssen/ M«qm.

auch so Geschwär im -Wagen haben/ jtem wider die ,1.

bermäffige Begird zuM effen/ sind dienlich in den Gc-s^. ' "

schwären der Eingeweyd/der DärM/ Nieren vnd Ba»ckflüx

Blasen/deßgleichenin den Batickflüssen vn DärM.

rühr / dann sie Hehlen dic schwerende snö verwnndte A->^nq

Darm/vnd vertreiben den Zwang Zi-M Stul-iang/^.^-

siärcken die schwachen Dlieren/dienell wider den Anß. Schätzt««

gang des Affmne vnd die Harnruhr/verbessern die 7^'^'
I«i iij Schad-
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D.IaMTßeodortTavcmacmonkani/

Reiß mit Milch vnd ein wenig weißen rein gepul-^^,
vertenTraganth zu einem Müßlein gesotten vnd ge- schws? "

nnktt/ dienet wider die Geschwär der Nieren vnd

^ Schädlichkeit des eingenommenen Arsenicks/Oper-

Arsenik O- ments/Reuchgcelsvnd des lebendigen Kalcks.

p-rm-nt/il. Eriche bereiten solche Süpplein vnd Breylein mit

Wasser/ Butter vildcm wenig Saliz/lassenö wol sie¬

den biß der Rciß zcrfchrt: Die andern lassenswolmit

Huuer oder Fleischbrühen sieden/so werden sie kräss-

tiger vnd nchrcii qewaltiglich/ doch gebären sie ein di-

ckes vnd grobcsGeblüt/vndstärckensehr wol.

Andere sieden die Reißmnßlei n mit frischer Milch/

biß der Rcißzcrsähret/thun Butter darzu/lassens sie.

dc,,bißein Müßlein oderBreylein daraußwird/ sal-

«ms darnach daß es genug ist/vnd richtens an/das

neliret über die maß wol.

Etliche bereiten sie also: Sie nemmen Reiß/Wä¬

schen den wol/ sehen ihn darnach zu mit frischem brun-

k uenwasser/lasscn den sieden biß der Rcißwol auffqnel

Blasen.

Sie so Ungeschickt seynd zu den ehelichen Werckeiv

sollen Breylem oder Müßlein von Reiß mit frischer'

Milch oder Mandelmilch bereiten / vnd dieselben nies>

sen/sö wird ihnen widerumb in den Sattel geholffett.

Ein gute Reißsuppen vor gesunde vnd krancke ^euth

mach also: Nimb Reiß/quelle den in frischem Wasser

vnd Wäsche jhn fein fauberauß /feizeden mit emcrlau»

teren Erbsbruhen zu/lasse den wolsieden/ doch daß die

Kernen fein gan»z bleiben / thue frische», Butter darzu

imsieden/ vndeinwenigMttschatcnblüht/ sowirdee

ein kräfftige/wolschmeckende Reißsuppen.

Ein anders: Nimb Reiß/quelle den in wasser vnd

let/giessen allgemachlich dreymal so viel Mandelmilch laß den siede/wan er nu wol aufgequollen ist/so schnei-

darzu/ lasscns sieden biß ein bequemes Breylem dar- de frische gescheckte Mandeln die nicht garstig sennd

Hofft».
Lernst vnd
5»nqen
Mä»gct.

anßwird/schmcl^ens darnach mit frischem Buttern/

vnd temperierensmit gestoffenem Zucker / nach eines

jeden gefallen/das dienet sonderlich wider den Husten/

vnd wider alle Mangel der Brust vnd 4ungen/Rän-

hc der Keelen/ des Schlunds vnd Bestremmung der

Brust.

Oder nimb rein gchulvert Reißmeet/ setze es mit

gany klein/röschte die mit dem Reiß >n Blittern / doch

saffe sie nicht zu braun werden / machs süß mit Zucker

vnd thu kleimWcinbeerlcin die sauber gewaschen sind

darzu/so ist es ein gilt gcsundEffcn.Etliche thun die go

melte stück in ein Kurten vnd backens/gebene darnach

warm oder kalt zu essen.

. . Ein ReißmüßleinMit Kleyenwasser / darmn ein ivkzft.»,.

siischcm Wasser an/thue guten frischen bütter dar;» Handvoll Kleyenpxiuj.stundengeweychethabm/vnd

so viel genug ,si/laß es sieden biß sie sich miteinander durch ein Tuch gesiegen /zu einem Müßlein gesotten

vereinigeu /d -n nach geuß dreymal so vil Mandelmilch vndein wenig gesalyen/vnd vngeschmeltzt gessen/ist cin

darzn/vnd sende es biß ein Bl eylein darauß wird/die köstliche Speiß vnd Arqneh vordieiungeusttchtigelV

mache nach deinem gefallen süß Mit Zucker/ das ist vnddieso das schwindsüchtige Fieber haben.

C dienlich zndengemeldtenGebrechen/vndbekomptde. l-I Rclßgeröschletineincreisenen-Wnncn vnd dar»

Tä"qniüt>«rfnti'äfftiq
zu m^chcn.

«.wwtsSch „c„ sonderlich wol/ die mit dem schwindsüchtigen Fe

..gcZ.cb.r. ftyud/scynd anch dienlich in dem Halßge.

schwär vnd andern Gebrechen des Schlunds.

Reißbreylein mit frischer Kühcnnlch gesotten vnd

Mii» -> r dics.ll'en genossen/m.'.chet den Säugmüttcrn die was'

sirechtige Milch dick/gut vnd kraffttg/vnd ist fast dien-

I:ch den Weibern die ihren monatlichen Fluß zu viel

haben/oder mir dem Blmflnß der Mutter belade sind.

Darm s.yiid auch dienlich gesotteneRcißmußlein

mit Erbesbruhen gesotten vnd durch ein Psejfermch

gestrichen.

Reisnn einer gtttcn vnd feisiten Rindfleifth/Hu-

ncr/Lapauncn öder HaMmelfieischbrnheu gesotten/

also daß die Kern noch gcluk bleiben/darnach mit klein

O geschnittenem Pcierleinkraut/ oder andern gliten be-

qnemen Kiälltcrnnbcrsactwann es angerichtet ist/ist

ein gesunde Spe,ß nicht alkin vor gesunde Menschen

sondern anch vor die Krancken. Man mag den Reiß

auch sieden biß er zerfähret / dann durchstreichen / sei-

gends zu einem Müßlein snden lassen daß es werde

w?c c !N Brodrbreylein/ darnach mit Rindfett schmel-

izen/vnd soesangcricht wird / klein geschntttcnen Pc-

tei len oder andere gute Krauter darauffstreuwen.

Elliche machcn ein gutesgcbackcnsvon Reiß also:

Sie neinmei? Reiß/ sieden deil wol in frischer Milch

biß daß er gar dick wird/salycns cin wenig / vnd rüh¬

ren im sieden ein weissen gcpülvertcn Zucker darein/

gicssen den aussein sanberBrett/daß er sich von einan-

der theile/rnd wann der kalt worden ist/so schneiden

nachaußRcgen oder gcstähltcm Wasser sauber auß-

gewäschen / vnd mit Geyßmilch oder aber an deren
Mangel /mit Kuhmilch darum glüeude Wacken oder
Kiselstem abgelöschetworden sind/ zu einem Müßleitt

oderBreylein gesotten/ist ein heilsame gute Speiß wi- Erlöcke««»

der die rote R»hr vnd alle andere Bauchfluß. Gemel- ^"2-»-

tes Breylem ist gut wider den erlocherten Magen.

Ein ander wider die Darmruhr vnd alle andere

Bauchflüß: Nimbgel öschten Ruß/sieden mitRe-

genwaffer zn/thu darein ein paar gebrühter vnd gesäu¬

berter Kalbssüß/ laß nm einander wol sieden biß der

zcrsahreii wll/saly es zimlich/vnd gib es den Krancken

zu essen. Wilt du nun haben daß dieses Müßlein dar.

Neben besser stärck vnd Nahrung gebe/Magst» an start

deß Regenwasscrs gute Zleisch-oder Hunerbruhett

nemmen/vnd darnach mit den Kalbesussen sieden

lassen.

Ein Reißmüßlein Mit Milch VNd ein wenig Ära- Bluk-n t.-»

bischen Gummi rein gepulverr/gesorten/em wenig ge-

salizeil/vild genu^t/dient deil jcnigen soaußdemMa- t-n»«-».

gen bluten / oder von einer zerbrochenen Ader in der

Brust oder Zungen.

Reiß mit Schivetnensüffen vnd frischem Wasser G-s«»-?

wol zu einem Müßlein gesotten / vnd mit ein wenig

Saly genüget dienet sehr wol den Weiteren die Ge-

schwär an der Beermutter haben.

Ein Retßmüßlein mitgestählterMilch bereitet vnd

wol zu einem Breylem gcsotten/istein edle Aryney den ckol«».

jcnigen ss mit grossem SchmerizeN vnd Reissen im

^ sie lanqc / vicreckechtige Stücker darvon / bestrcuwen ^ Leib/koizen vnd stattig zu Stttl gehn müssen / den wird

dicmitMeel vndbackcnssünfftiglich in Butter/das bald mit diesem Müßlein geholssen.

bcstretiwcn sie darnach mitAncker wann sie es anrich- Ein Müßlein mit Reiß vnd frischer Milch wolge- ?rear,«

tcil^das dienet nicht allein vor gcsimdeMenschen/son- sotten / darein gepulverte Zimmatrinden vnd ein we- MS»»,?

Saxchflüßi Hern es mägens auch die Krancken wol essen/die mit mg gepülverten Saffran gernhret vnd ziemlich ge^

Bauchflüsscn beladen scynd. schmelzet vnd gesalizen/istein fast dienliche Speiß den

Ein RcißlnnßleinmttMilchöder Hnner/ödera- erkalten Mannen/ diezn den ehelichen Werckenvn-

ber Fleischbrühen wol gesotten / darnach durch ein geschickt vnd erkaltet scynd.

kcbcrfl»?, Psesscnuch qcstrlcheli/etil par frischer Eyerdottcr dan

luiha.n.». berühret vird ei» wenig widernwb ansssieden

tassen/lffeuie fürtreffculichc gute vnd gesunde Speiß

wider den Blutfluß der Leber/ vnd denen so Bluc

Harnen»

Reiß in Wasser gesotten/vnd dasselbig stättig vor S«Sblt??.!k

einen gemeinen Tranckgetruncken/nimbthinweg dic von.ing..

vergiffte Schädlichkeit deß eingenommenen Arse-

nicksoderRattengifftS/deßgleichen deßOperMems/

Reuschgeels vnd »«gelöschtenKalcks. Esistanchdenett



Das Erste Buch/von Kräutern. 65;
4 den<n dienlich du Schaden empfangen haben von

den eingenommenen Treibkörnerttoder Springkürb,
sensaamen/SasstoderWurizcln. Zu allen obgemel«
ten Gebrechen seynd auch die Speisen/Süppleinvnd
Müßlein/so von dem Reiß bereit werden/dienlich vnd
heilsam. Deßgleichen auch wider die Schädlichkeit
der eingenommenen Spanischen Kesserlein.

D5r»tt»5r. Wider die Darmruhr/ setze Reiß zu mit Wässer/
darinnen ein Handvollbreit Wegerichkrautwolge.
sottenwordenist/ sende es wol biß der Reiß zerfehret,
schmelz es mit frischem Geyssenunschlit / salize «sein
wenig/schneide frisch DillkrautvndLeuchel klein/vnd
wann dn es angerichthast / so streuwe es darausfvnd
gib es dem Krancken zil essen/ das ist ein Experiment/
das soltu jhm etlichmal also geben.

K Oder uimb wolgesottener durchgeschlagener Reiß,
brühen xij.vnM/zerlaß darinniij.vntzen frischen buk-
tern/vndgib es dem Krancken durch ein Clistierzeug/
daß er so lang er es kan bey sich behalt/dz heilet dieVer-
schrung deßMaßdarms.Es ist auch treffenlich dienst,
lich gemincken. Darzu dienet auch Entenschmaliz/
Hünexschmaltz/ Bocken vnd Geyssenunschlit/gleicher
Gestalt mir der Reißbrühen genügt.

Gesotten vnd durchgeschlagene Reißbrüh/des tags
etlichmal gennncken/ist ein gewisse vnd wunderbarti-
che Hülff wider den Hlisten.

G-5?n»°iß Eusserlicher Gebrauch deß Reiß.
Ang°5«t <VEiß in einem subnelen Pulver geflossen vnd mit

^Milch vermischet / machet ein schön vnd weiß zart
e Angesicht/offtttMalö darmit gewäfthen.Es machet

auch weiss« vnd zarte Hand/gleichfals gebrailchet.
Gl-vftrn»,- Rein gepülvert Reißmeel Mit Wein vermischet wie
M-n»». Sälblein/vertreibetdas gleyssern deß MiindtS / so

einem der Mund stätig voll Wasser lansset/dieZimg
osstermälS darmit angestrichen. Das thut auch der
Wein darinnen der Reiß gesotten ist worden / den
Mund offtwarm darmit außgeschwencket.

H»ixgk°h«<r Reiß inMeth oder Honigwasser gesotten viw den
Ha!ß offtermals daMitgegurgelt/ist gut wider das
Halßgejchwar^nZinzMi

Reiß vier oder fünffstund in WeM geweychet/dar»
nach zu einem Muß Mit dem Wein gesotten/ aussein
tuch gestrichen/ vnd über die erhärten vnd entzündeten
Brüst geleget wie nn Pflaster/ heilet dieselbe«.

V Oder Reiß jueinemsubtieienPulver gestossen vnd
mit dem sauren Honigsyrup (Ox^mclire limxlici)
zu einem Pflaster temperiert rnd gleichsals gebrauchen

Äkiss./zarl- Wiltu weisse vnd zarte Hand machen: Niln Reiß»
Hänv »um»« t^el/Gerstenmcel/Amelmeel/Bonenmeel/Wolfsbo-

neinneel / rein gepülvert Veielwtiriz jedes sechs loch/
rein gepulverten weissen Traganth zwey loch. Solche
stück vermisch alle durcheinander/vnd so du es gebrau¬
chen ivilt/ so nimb ein wenig darvon / vermische es mir
Wasser/ reibe diewoldarmit/vndwäsche die darnach
sauber.Du magst auch so viel Seyssen als deß pulverS
ist darzu rhun/dieselbig rein schaben/ darnach mit dem
Pulver in einem Mörser wol durch einander stossen/
vnd im stossen Rosenwasser zugiessen/ daß ein dicker
Teyg darauß werde/ alsdann mach darvon Seyssen,

k kugeln nach deinem gesatten/ vnd gebrauche die zum
Handwäschen.
' Oder nimb Reißmeel iiij.vntzen/ die Brossam von

Weißbrodt oder SemMelbrodt/gepulvert Ziesererb-
senmeel/jedesiij.vntzen/weyche Seyssen ij.vn^en/Ho,
nig so viel dtt genug hast ein dicken Teyg darauß zu.
knettcn oder zu stossen/darvon mach darnachSeyffen,
kugeln^

Purpcln. Rein gepulvert Rcißmeel in das Beth auffdie Fel¬
lachen gestrenwet darinnen die Krancken ligen/die die
Purpelnoder Diirchschlechtenhaben/verzehret die«,
verflüssige Feuchtigkeit derselben.

Rein gepulvert Reißmeel von geröschtem Reiß b<-

^ reitet/vnd in die atiffgethanen Purpel gestrcuet/ truck»
net dieauß/vnd heilet sie/also daß keine Löcher oder ho¬
le Gruben darvon bleiben / wie gemeiniglich zu gesche¬
hen pflegt.

Oder nimbgeröschtenReiß der fein braun ist/stosse
den zu einem subticlen pulver/darvonninib zwey loch/
durch ein reines härin Sieblein geschsagen / weissen
Traganth j. halb loch / zerflösse denTraganch/tlmden
in ein Geschinlein/ geuß darüber drey loch gut Rosen¬
wasser/ lasse die Tag vnd Nacht verdeckt stehen/ biß der
Tragan ch wol zergangen ist/vermisch darnach dasge.
Meldte Reißpulver darmit in einem Mörselein / vnd
geuß im vermischen so lang Rosenwasser zu / biß paß
es wird wie ein dünnes Sälblem/damitbestreich die
Purpeln.

<Z Wider den feuchten vnd fliessendenGriNd:Nimb M-n-n!.»
rein gepülvert Reißmeel iij. Vnyen/rein gepulverten
lebendigen Schwessel y'.lvch. Vermische es mit scharf,
fem Essig zu einem Salblein/Vnd falbe den Grind da¬
mit/der wird bald trucknen vnd heilet.

Die Flechten oder Iitterfchen zu heilen: Gib einem 51^^.
Kramatvogel nichts dann Reiß zu essen/samble dann
den Kaät/oderDreck/temperier den mit ein wenig Es.
sig wie ein Sälblein/vnd salbe die Flechten damit,

Gedistilliert Wasser von Reiß>0ri?X
üillarlria.

INIewoi man kein gemein Wasser auß dem Reiß
'^^zu distillieren pflegt/so bereitet man aber einWaf»
fer darauß mit einem Zusatz/welches das Angesicht ü.

^ berauß schön viidjart machet/so Man dasselbig osster¬
mälS darmit anstreichet/vnd von Hm selber lasset tru,
cken werden / das bereite also: Nimb Reiß zu Pulver
gestossen xvj.Vntzen/ frischen rngefaltzenenBtittertt
xxiilj.vnizcn/vierFüßvon einem Kalb/der BrossaM
von Semmelweck oder Waitzenbrodt vlli.vnxen/wei»
che die Semmeibrossam vnd das Reißmeel in Geyß-
Milch das genug ist / die Kalbssüß seude in fliessendem
Wasser so viel genug ist/ biß das halb theil eingesotten
ist/mische darnach alles durch einander/ thu darzu xij.
Eyerklar sampt den Schalen vnd den jnneren Haut»
lein/vnd dlstilliere sänssnglich in Lalnev ^larjT,dar-
nach zerlaß ein wenig Gansser vnd Alaun in diesem
Wasser vnd beHalts zu dem obgemelten Gebrailch.

5 Getränck so von dem Reiß gemacht wird»
H>IeVölckergegen AuffgangderSonnen dievn-
^der dem Gebiet vnd Gewalt deß grossen Can sind/
die machen einen TranckauS dem Reiß vnd allerhand
Specerey vnd Gewüriz/den sie in täglichem Gebrauch
haben/vnd wann sie den trincken/werden sie toller vnd
trnn ckener davon dan von dem ÄLein.Mait kan auch
auß dieser Frucht wie auß anderem Geträid»

Reißbrodt. Ori?2ceu5p3M8°
^>As Brodt so auß dem Reißmeel gebacken wird/iß
^schwerlich zu verdauwen/vndstopffetden Bauch/
wie daß Brodt so vou demTürckischen Korn gebacken
wird/wiewol es in den Landschafften kncjjze ein gemei¬
nes Brodt ist / da dann der Reiß in grosser menge ge»
zielet wird/ vnd wird von den Innwohnern vor ande-
rer Geträid Brodt gelobet / vnd ist ihnen anmühtiger
dann ein ander Brodt/vnd wiewolder Reiß so er gs»
Mahlen wird / ein schönes / weisses vnd nahrhasstigeS
Meelgibet/vnddas Brodt so darvon gebacken wird
wolsättiget/ vnd den arbeitenden Lemhen/vnd dem
Bauwersvolck die starcke Mägen haben / fast nützlich
vnd gut were/ fo ist es doch zn cheuwer in diesen Lan.
den / vnd dörffte also ein Bauwereman an Reißbrodt
allein mehr verzehren sich ausfeinmal zu scittigen/dan

jhneinhenliche gute Mahlzeit kosten
möchte.

Iti W Das
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Das XXVII- Kapitel.
Von dem Hirschcm

Eß Hirschens haben wie heutigs Tags zwey
^Geschlecht/ncmlich den gemeinen Hirschen/

^'den man täglich in der Speiß gebrattchet/
vnd dann den schwarten / der in kurtzen Iahren vns
auch bekannt wordeinst.

I. Der gemeine Hirschen keyMet bald Nach dem ek
' in das Erdreich gesaet wird herfür / vnd steiget in kur¬

zer Zeit in die Stengel/die sind dick mit sieben oder viis.
Gewerben vnd Glcychenvnderscheiden/ die Blätter
seyndden Rohrblattern ahnlich / die Aeher schlieffen

v auß einer graßechtigen Scheiden / feynd gani; dratt-
schcllechtig vnd zottechtig wie Aeher deß gemeinen
Deckrohrs/blüher braiin/ auß der Blüht werden klei¬
ne/runde vnd feste geclbechtige Kornlem/ deren ein je¬
des zwischen zweyen dünnen/ fliegendenBlätlein be¬
setzt ist.- Die Wurzel ist ganiz zafechtjg/ Man säetdic
imMerhcnvnd nnApriUeN. Etliche säenjhneNanch
deß JahrszweyMal/neMblichimGlenken/vnddar^
nach^im ansang deß Brachmonats. tteliocZu» aber
hat zu allerSommersaat die erste zeit deß Glenizcn/das
jst vmb die Sommer Sonnenwend/ wann die
ljes oder die Sternen Veigilise auffgeheN/ für andere
zeit crwehlek/welchezeit auch viel Banwleut dem Hir,
schen achten bequemer seyn. Es wächst gern an fand.
echtigeM feuchten Erdreich / sonderlich aberinfeuch-

L tenLandschaffteN/äls wie imBrurhcyn/derObergraff-
schafft Kaizenelenbogen / welches Man das Gerauwer
Landlein nennet/vnddereNgleicheN Orten.ErwilaM
Morgen früh oder auss den Abend in der küle gesäek

- oder in GruNd gewörffen werden. Dieses Zugemüß
bedarffkeines besondern grossen Vnkostens/dann ein
wenig SciameN füllet ein groß stück Feldes / so bald
man den gesäet hat/soll man den mit Hulden oder Ge.
reiß wol bedecken/damit er nicht von der übrigeNSoN-
nen Hir? auffspriNge oderverderbe»

I t. Das ander Geschlecht hat eiNen HGeren vnd
dünnern Stengel / sollst mit den Rohrblätteren dem
anderen gleich / dergleichenmich mit der Blüht/der

Stengel aber ist glatt vnd nicht haarechtig/ auch tm't
Gleychen vnderscheiden/vndwird der Saamen Kol«
schwartzvndglatt / ist an der Gestalt vnd Form lang-
echtiger dann dergcMcinHirschen/vnd istaberdas/n-
ner Kernlein weijser dann der ander Hirschen.Dics«
wird bön wegen der Scltzamkeit bey vns noch zur zeit
allein in die Gärten gesaet. Dieser Hirscheti Muß stak-
tig gejetten/vnd von dem Vnkratit gercinigetwerdelu

Von den Namen deß Hirschens.
AS wlrd der Hirschen von den alten Griechischen
^Aeryten lce>^j-<A.vnd^^'?genannt/von t^ip-
^Zvcrare von N-ta-v-lX(A., vnd von den Nktt-
wen Griechischen Aerizen/Ni?--!v. Lateinisch Heisset et

j Oenc^erusvNd?Vl>!mm,von8crab>c)ne,LencIierisz
von den Kräutlern aber von den GriechischenNaMen
?Älj?ale oder?zipalus^i^jZocrÄlis VNd
slVIiliusemine lucec» vdl slboiL.IZ. Mi1iurn>iZrun5.
l'ra^.lVlarrk.k'uck.l'ur.Oocl.Lorcl.in Öiosc.I^sc.
I.on.I^vi?^Laii. IVlilium Dioicoricjis,1'1ieo.
L^?l>n.L5esiVu!^aie.0elIkoi-i.^c1.communc,^nA.
sureumLcalkumiLzm.llMilium iemineni^ro,

nigli s^ecies apuä 0nIzaimkn,HliA.Mi-
Iluin semine nj^ivöc lacioielul>ä5i.c>k.()lz«.al-ie.
tum AsnNs e colore NiAlo «jesen'us, LTli jub>a luiz-
iN^e cc>Ioiis ni^n'canti>i.i)oa< niAruMzLzm.Oei.^
Arabischheisser erbeydemLerapionslil).l-mp. cap.
lvtiöcvndc?ei?«e^ bey deM ^lsakaj-avio»
^/»MfttzbeSdem alten OlolloAra^o ^viceNNT,^/-

z^^m^.bel) deM k^ajizhbariz^ttreMn Vnd
lik.cle äoiIl'jnZz^//^, .'zvnd bey andern ^

vnd Welche Namen eiltwederdic A-
raber von dem GriechischenWort Lenckws ober
Oncliris injhre Sprach corrnmpiert/oder haben die
Griechen denÄamen LenckrosvöNdei Araber
oder eeiM entlehnet/wiedann etliche viel Mehr Wor-
ter die Griechen von andern Barbarischen VolckerN
angenommen haben. Italiänisch heistder Hitschen

vnd Hispanisch/ M//o, vnd
FralliZosisch/>i?/i/«äÄ,^Met, t/«MWzvlld die Sa-
phoyer /c«^. Englisch / Myll/Mylen vnd Miller.
Vngerisch / ^s/^pnd der gestampjft Hirschen /

Fleh-



Das Erste Vuch/ponKräukm.
ä Flämisch vnd Brabändisch heisset es HirS/ Mitte 5

vndGheerS/vnd Hochteutsch/ Hirß/ oder Hirschen.
Das Hirschenmeel heisset Griechisch/i<i>^;i^ äX-v-
^-,bey dcml)ioscorj<Ze. Lateinisch^ülit'arinz. Die
Sprewer von dem Hirschen heist bey dem?Iüno Iik.
»8.cap.,o. ^pplau6a,oder wie die corre6>iora exsm.
plaria haben ^ppIu6^,daSist purgamenrum lVliüi,
mit gleichemNamen werden auch die Spreuwer vnd
der Abgang des Sesamsvnd Fenchs genannt.
Von der Natur/Krasse/Wirekungvnd Ei¬

genschasst des Hirschens.
Hirschen ist kalt vnd trncken/ stopsset den

Bauch vnd tittcknet/ist harter Däuwnng / er ,st
aberkalt im ersten Grad/vnd trncken im dritten / oder

k im andern gantz vollkommen mit emer subtielen Sub¬
stanz. Semcn Gebrauch vnd Wirckung sampt dem 6
Fench beschreibetLzpriüs?icra in seinem (^ceuz,
kürzlich mit folgenden Versen/vnd spricht:

/>////»/»7tt5 «/?ck /oc».

en/nk.
?M«^r

ce-ie»'e m^»ck
Innerlicher Gebrauch des Hirschens.

5^As gemeine Volck in Tentschland kochet gute
^Hirschenbrey auß dem gestampfften oder gescheck¬
ten Hirschen mit Milch vnd Burcer / vnd kan keine

L Kirchweyhe nicht gehalten werden / es seye dann der
Hirschenbreymit rotem Zucker übersäet darbey/vnd ^
gibt solcher Brey gnte Nahrung / vnd speiset sehr wol/
ob gleichwol der Hirschen harter Däwung ist / so
wird er doch bey denen die dessen von Jugend anff
gewöhnet find zimlich bald vnd wol verdäuwet/ vnd ist
ein gute vnd gesunde Spaß vor die Kinder/ Sann sie
werden starckrndwolgeserbt darvon/ vndweren der¬
gleichen Speisen den Kinderenviel gesunder / dann
daß man sie also mit vielen Fleischspeisen übersüllet/
wie bey v-elen jeyund ein gemeiner Gebrauch ist/ daher
jhnen Wurm/faule Feber vnd andere Kranckheiten
zustehn.

Qalenus schreibet lik.i.slim. daß zu seinerZeitdaS
Bauwersvolck auß Hirscheumeel gute Brey mit

D Schwemenschmaliz oömit öl.gekocht vngessen haben.
E6 isthentiges Tages noch in Franckreich vnd Hoch, I
burgund der Gebrauch/daß die HatißmükterHirschen
mit Wasser zu einem Brey sieden/ schmelizcnden ein
wenig vnd salyens daß genug ist/mir ftlchem spusen sie
jhrGesind vnd Taglöneranssdem Feld/ gebenchnen
grob Brodt von viigebenteltem Meel gebackendarzu/
vnd Wasser zu trincken/damit jhr Gcsind wol zu srie-
den ist / deßgleichen auch die Taglöhner / solche Speiß
oder Btey seynd nicht vor vnsere Taglöhner/wanu sie
nicht mit gnter Milch zugerichtet werden daran sie
dann auch nicht genug haben/sondernes müssen noch
drey oder vier Trachten dabey seyn/ vnd weit» vollanss.

Etliche kochen die Hirschenbrey beyvns wie folget:
Sie nemmen gescheitenoder gestampstten Hirschen/

^ waschen den sauber auß frischem Waffer / thun d<n in
ein sanberen Hafen / schütten ein gntc seißte Oehftn- ^
fieischbrühen darüber/ sei-cns auffein Kolfcuwer / las-
senssittlglich sieden / rühren es ftätt-g daß es mchr an¬
brenne / thnn Sali; darzu so viel von nöchen vnd
richtens an/ist ein gute gesunde Speiß die ziemlich wol
nehret.

Mi-» b.r Hirschenbrey mit Milch oder Fleischbrühengekocht
SSugmütttr j)„d tvol gesotten/sind fast dienlich denSeuamüttern
gutzu mach?. ^-^^^xchtige Milch haben/ dann diese Speiß ma¬

chet ihnen die Milch dick vnd gut.
Zuqgsüchttge. Hirschenmeel mit Gcyßmilch zu einem Brevlcin

gesotten vnd MltZuckcrsüß gemacht/isteinegm speiß
pudAr^eney vor die inngsüchttgenwann teinFieber
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vorhanden ist : So aber ein hikig Fieber mitvnder-
laiiffi/ soll man an statt der Geyßmilcheingure frische
Mandelmilch nemmen vnd das Breylein also damtt
sieden.

Du magst auch vor Febricitamen vnd andereKran- F-w-ttan<«.
cken ,n hnzigen Geb'.echene,n solchesnü^lie!eSHir-
schenbreyleinvereyten: Nimb süjseQlietschgenoder
Vi.gerische Pfiauiuen die seuo wol m einen- Hnner-
brüylem/schlageoder seihe die Brühe durch ein Tiich/
thue Hirschenmeelin ein Haselein/lasseeswo! «n der
B. ühen sieden/darnachthu zweymal so viel Mandel-
nulch oarzu/ vnd sende es so lang biß es ein dünnes
Breylein wird/das gib denKranckenzuessen/dann c6
starcket vnd speiset sehr wohl/ vnd ist letchtlich zu ver-
datiwen.

Es ist auch der Brey oder Gcmüß von Hirschen
noch heutiges Tages in Tartarey sehr gemein/die be-
reiren ^'ie Lartarer mit Pftrdsmilch/ darvon sie sich
mchrenl>)eue spe,fen vnd schatten. Sie nemmen auch
das Hirschemmel vnd lassen einem Pferd em Ader
an«» emSchenckei schlahen / vermischen es mit dem
H.rschenmeelvnd chens also rohe vnd vngekocht.

^nronius Quainerius ein berühmbterArizet/der Dr-°<Sg!,
schreib in cural'erriansLvoneinemTranckvon Hlr-
schen/den soll der H.^mbrolius gemacht vnd gebrall-
chel haben wider das dreytagig Fieber / damit er zu
Meyland vielenVienschengeholffen hat/der wird als»
gemacht: Nimb gescheelreii Hirschen ein Pfnnd/send
deiun drey PfundWasser biß der Hirschen auffbreche
viid sich das Wasser serde. Von diesem dnrchgesiege-
nen Trancksoltn e»n zimlichen Trunckchnn/ an dem
Tag waiin dich das Fieber geschüttelt hat / vnd sich die
Hih schier enden vnd nachlassen wil/darauffsoltn dich
wol decken vnd schwiizen.

Hirschen inWasjcrgesotten / die Brühe mit Zu- s»««iß
cker e»n wenig süß gemachet vnd darvon ein Becher- '«>>>-».
lem voll warm gecrnncken/ treibt den Schweißgewal-
ttglich/istcingnteAriztneyvorarmeLeulh/ wann sie
ins Bad wollen gehen.

Hirschen ist den HrammatSvögeln/Wachteln vnd
Turtelcanben ein anmührige Speiß vnd werden seißt
davon.So n.ast man auch im Faßhanen vnd Birck-
hanen damit a»iß/dann sie esieir den sehr gern.

So man den HünernHn sehen genug zu essen gibt/
so legen si< schöne vnd grosse Eyer.

Etliche machen die Schwein mit Hirschen feißt/ AH«.«»
vnd seynd die Spreuwer vnd der abgang darvon gm mafim.
vor dasRindvieh sie mn anderm damit außzumasten.

Eujftmcher Gebrauch deß Hirschens.
<^Ngcstampstten Hirschen vier vinzen mit j.Vmzen Haupiflu?.
^Saliz vermischet/darnach in einer Pfannen über

dem Feuer geroschr/ vnd in ein langes/ schmales sack-
lem getyan/anft die Scheitel deß Haupts so warm als
man es leiden kan/gelegt/vertreibt den Lachanen vnd
HauplsUtß.

Oder mmb vng<stampfftenHirschenzwey thcil/sal^ Shrcs-bm-ky
vnd ChatUillenblnmen/jedeS1.theil/röschre die über ei-
ncmFcuerleln/vndieqe über t,e ^ cheiteldeß HauptS
also warm/dlener anch wider dei» Schmerlen derOH-
ren ren Mlte vnd windigen B'.astcnveivrsacht/auß,
wendig über die Ohren warm geleget in einem Sack-
lem: mtlrertanch das Aanhwchechnmbvon Kalt/aljo
warm über den Backen geleget/ aussdie S«ten da der
Schmeryen ist.

Die übrige Milch der Sangmnttern zu verzehrenM.l» »e»
Nnnb vngestampstienHirschen zwo Handi o.l/'Lo.
nenmeel/Chamillenblumen/jedeS j. Handvoll/roschrezchrm.
eS m einereiserneilPsannen / darnach thue es in ein
Säckiein vnd legS so warm liber die Brüst als es zu
leiden ist/vnd sollen aber dieser Säcklein zwey seyn.

Wider den feuchten vnd kalten Husten von kalten Kal<«rh,.st?.
Hauptflüssen verursachet: N-mb Hirschen der nicht
gescheeltist zwo Handvoll/Saly/Mrmüniz/Wolge-
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much / Poleyenkram/ jedes cm halbes Handlein voll.
Zerschneide die Kräuter / vermische <6 mit dem Hir¬
schen vnd SM/röschtt es darnach/vndlegsjwarmn-
ber die Kroii vnd Scheitel deß Haupts / das wird den
Husten trucknen.

G-tlkstechc».Wider das schmeftzlich Seitenstechei»: Nimbvn-
gestampffccn Huschen ij. Handvoll/ Klcyen j. Hand-
voll/Saltz ein halbe Handvoll. Vermische diese stück/
roschte sie darnach über einer Glnt/ thu sie in ein beque¬
mes Sacklcin / vnv lege es so warm du es leiden kanst
«ber die schmerizhsfftige Seiten / darnach falbe die sei.
ten mitderEybischwurtzelsalben, unguencum vial-
rkcze genannt.

KrtsMk». Wider die Schmerzn vnd Kl immen deß Bauchs
vnd der Darm/so kein Verstopssung vorhanden ist

muny jedes ein Handvoll / diese Krämer soll man in?
Bachwasser woi sieden vnd ein Lendenbaddarauß
machen.

Hirschenmeel mit dem Wasser/darinnenSnmach, DurXta-ls
kärnergesottenworden sind/zu einem Brey gesotten/ ^"-6'"°"'
stillet den jungen Kindern den DnrchlaussodBauH-
fliiß / auffein Tuch gestrichen wie ein Pflaster/ vnd ü-
ber deß Kinds Banchlein gelegt.

Hirschen htndcn an ff die Hüfftgekegt/beniml'tden A-k-ruh?.
roten Anßgang oder Ruhr/vild stillet den vnmässigen
Bliitfiuß der Weiber. W->der.

Wider die schm<rizlicheGelüstzum Stulgangvon
Kälte verursacht: NimbvngestampfftenHirscb-n/^„^,
Kleyen/Saliz/Wetnrauthen/jedesij Handvoll. Ver- ^"«5«-..-»
mische diese stuck dnrchema nder/ roschte sie darnach in

L NimbvngestampfftenHirschen tiij. Handvoll/Cha-^<z«ner Psannen/thii sie in cin leinen Sackiein/vnd legS
millenbltMien /Rockenkleyen/Saltz/ jedes zwo Hand
voll/D'llsaaMen/oderdie obersten Glpjfel darvon ein
Handvoll. Vermisch diese stuck durcheinander räschte
die in cmer Pfannen/ thu sie in cm bequem leimn sack/
vnd lege den so warm über den Bauch / als duHn lei¬
den magst.

O^crnlmbvngestampfftcn Hirscheniij. Handvoll/
Salkii.Handvoll/Leinsaamcn/Dillsaamen/Fcnchel-
saamen vnd Amßsaamen/jedcs j.Handvoll/röschre d .e
wie gemeldet/ sud tegfie wann über den ganzen banch
meincmsack. SolcheAr^neyverneidtanchdicBlast
vndWind oder das Anffblahen deß Banchs.

Bläffe tt» Wider die Blast« des Leibes von wasserechttger
Feuchte oder der Wassersucht-Nimbvngestampfften

so warm du es leiden kanst über den Hindern.
Hirschenmeel m die Beth auffdie Leilachen gestre. pus-pel«?.

wet/darinn die/so an den Purpeln kianckseynd/ligen/
denentrucknetes dieübrigeFeuchligkelt der Purpeln
auß.

Hirschenmeel mit Wein vnd dem sauren Honig, c^ckwulsk
syrnp (Ox )'Melirelcllliciccz) Buttern vndein wenig tcrGemächk.
Terpentin zu einemPflaster gesotten vnd temperiert/
vertreibt die Geschwulst der Hoden.

Wider die Auffl lahnng der Mutter: Nimb vng«. A.ffbliih»»,
stampfften Hirschen ij. Handvoll/Chamillenblumen/ v«r M«««.
Mettram/Polei)enkrattt/jedcs ein Handvoll/Dillsaa-
men/Mohrensaamen/jedes cin halb Handvoll/Sa!^
ein Handvoll. Zerschneide die Kräuter vnd vermische

Hirschen vier Handvoll/Fench/IBonenmeel/jedes ij. ^ die mit dem Hirschen vnd Smcken/röschte die >n einer
Hanvvoil/ih.vnyenlebendigen Schweffel gestossen).
Handvoll/ l öschte die wie gemelt/ vnd lege warm über
die Geschwnlstso warm dues leiden kanst.

Oder nimb vngestampfften Hirschen / Fenchsaa.
men/Roekenkleyen/jedesni.handvoll/Sal^ lij. Hand-
voll/Römischcnkumcl/Anlßsaamen//edes;wo Hand¬
voll/Lorbeeren gi oblechtzerstosseneinHandvoll roschte
diese stuck vnd lege sic m einem S.»ck warm über den
Bauch.

V.^vvfulig Vngestampfften Hirschen mit Sali; in einer eiser-
der c/ber. Psanneil über dem Feuer geroscht / vnd in einem

Sackicinwarm über die Leber gelegt/eröffnet die Ver-
stopffung derselben von den Biästen verursachet.

KäucWider den Schmerlen der L<der von Kalte: Nun
O vngestampfflen Hirschen nj.kdc>i/Rocke»t!eyen zwey

theil/Saly j. theil/ roschte diese stuck wie gemeldet/ vnd
legs iii einem Sackiein warm über.

Wider dieGeschwulsi vnd Änffblahung deß Mily:
»>-» Anssble.h n<!desMus.

' Nimb vngestampffrenHirschen «j. theil/Saltzj. halb
theil / mache zwey lmiiner Sacklein vnd thue die ge-
mclce stuck da«, ein/reihe die darnach Ranthenweiß mit
einem Fadem/dap dieMakeri inci tznsammen lunffcn
kan / vnd wanne die auff einem yeissen AigMem / der
mir scharssem Tsslg besprengt wei de im warmen / vnd
lege also ?e euiSacklein vmb dasandcr über dasMily/
so warm du es leiden kanst.

Hirschenmeel vnd Gerstenmecl/ jedes gleich vielin
weissemWemzu einem Brey gesotten / vndanffein
Tnchgcst.ichenwieein Pflastcr/ legt den Schmerlen

L der Nieren vnd Lenden deß Tages zweymal warm ü-
bergeiegt.

Hirschenmeelmit Gerstenbrühen zii einem Brey
gesonen/auffcin Tuch gestr:chcn/warmüber den Na¬
bel vno über das Gemacht geleget wie ein Pflaster/ist!
gnt wider die Harnruhr vnd tröpfflingen harnen.

Nierenstein. Den Nierenstein außzutreibcn machet man ein kost,
lich offt probiert Lendenbadwie folgt: Nimb Hirschen-
kraut mitStengelvnddemSaamen fnnffhandvoll/
alt Kolirantiij. Handvoll/Chamillcnb!nmen / Käß-
pappeln/Fünssfingerkraili/ Meerhirfchenkraiit/ jedes
ij-Handvoll/Wassereppich/Peterleinkraut/lienende
Nesieln/.Poleyenkraut/ Tag vnd Nachttraut/ Bach-

Rie!','» vnd
tendcschwcrtz

L,arnnikr.
Zröpffling
hasnciu

eisenen Pfannen/thu sie darnach in ein bequemes sack,
lein / vnd legs anßwcndig anst den vndersten Banch/
so warm man es leiden kan.

Gerechter vngestampffier Hirschen allein in sack,
lein übergelegt vertreibet oder miltertalle Schmerken > Kä!»
die von Kalte vnd schleimiger Feuchten entspringen.
Gleiche Wirckung hat auch das Hirschenmeelmit
Buttern zu einem Pflaster temperiert/ aujfem Tuch
gestrichen vnd warm über das schmerizhasscigeOrt
gelegt.

Hirschemces micTär? oder weychemBcch meinem
Pflaster temperiert /heylet derSchlangen/Nösselwürm Thtc»b,ß.
vnd aller anderer kriechender Thierbissj/ auff ein Tuch
gestrichen vnd über die B«ssz gelegt.

I Auß dem Hirschen wud cin bewehrt Pnlver zu den 5.5,1?».
Fisteln vnd dem Krebs gemacht / das bereit man also: Kr«b»>
Nimb vngestampsstcnHirschen dreyPsnnd/Ealiz/
Hüneröreck/ jedes anderthalb Psnnd/ der Wurheln
von Oepftelbanmen vndOepsse!baumenrinden/ Co-
loquiiiien öpssel/ jedes v. vnyen / schneide die Wurzeln
vnd Rinden klein/vermischedie mit den anderen stü¬
cken vnd thue sie in einen vnverglasurten Hafen / thue
ein Deckel darüber / verlutier den Hafen wol mit iuro
t2s>icnri!Lzvttdsc»zdenin einHassnersofen/lasleden-
selbigen so lang darinn stehen biß die Haftn gebacken
stynd/vnd die Mater» darinn zu Pulver vndzuAc-
fchen gebranntist/ dasstossedarnach.zueinemsubtie-
len Pulver/vnd streuwe darvonm die Fistel oder den
Krebs.

X Milk:, dil Quitten oder Küttenopffcl lang frisch K«ttcn»pffc»
behalten/so vergrabt sie in vngestampffteiiHtrschen/so^,^
bleiben sie lang frisch vnd gut.

So man Fleisch in Hirschen verscharrt / bleibt 5ns»
es viel Tag vnversehrt vnd faulet nicht. zi b-hai».».

So einem Rindvieh ein Knie oder Schenckel gc-
schwollenwere/feudeHirschenmeelvnd Leinsaamen-K-«-«->.«
meel/jetes gleich vielin Essig meinem Pjlaster / stt ei-
che es auffcin Tuch vnd lege warm über das Knie.

Wann cin Rossz Leibwehe oder dasKrimmen hat/
so nimb vngestampsfkellHtrschenvnd Sal^/so viel gc-
n,ig ist/ roschte es über dem Fenwer in einem Kessel/
darnach thu die in Hin leimn Sack/vnd bind den dem

Rossz
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ä RosszBanch so wird jhme wider geholffen.

ASssz!.' So ein Rossz ein Hornspalt hat/so sende Hirschen
der gescheelt ist tn wasser/thue darzil an stuck Hirschen-
unschlit vnd das weiß von ememEye/vnd sende es wol
biß es wird wjeeinPflaster/streichSauffein^uchvnd
bindödem Rossz warm über dcn Fuß daran der spalt
«st/vnd thue das alle Tag einmal so lang biß der Spalt
wider zusammen heilet.

So einem Rossz derKcln schwind/so lasse ihm den¬
selben wol außwircken/ darnach nimb vngestampsstett
Hirschen vnd stoß den groblechiig/seude den in frischer
Milch zu einem dicken Brey / vnd schlage dem Rossz
darmit ein/verbinde es/daß es nicht herauß fallen kan/
laß das Rossz alsobiß an andern Tag stehen / darnach
thue das hinweg vnd schlage ihm wider den gemelten

^ Brey tynwiezilvor/vud thue dassolangbißderKern
genug hat/sodanndem Rosszdie Solen wider hart
worden seyn/so mag man es widerumb ohn allen scha¬
den reiten.

D-rnagtlt Wann ein Rossz vernagelt worden ist / so seude
Hirschen mit altem Schmaltz/bnch dem Rossz das Ei-
fenabpndbmde ihm die Mami darüber/so schadet es
/hme nicht/ über ij.Tage schlage ihm das Eisenwider
auff/vnd reite das Rossz wider wohin dn wilt.

Gcdistilliert Hirschenwasser.
Killzriris.

wird auch «in kostlich M Wasser von dem Hir-
^schen auff folgende weiß gedistilliert: Nimb im
Heuwmonat wann der Hirschen blühet vnd fast zum
Saamen stossen wil/KrautvndWurtzclnsamptdem
Blut vnd Saamen/so viel dil wilt/ wasch die Wuryel
sauber/hacke sie darnach mit Kram vnd allem ganiz
klein/vnd distilliere mit sansstem Fewr in Lalneo
rise, darnach nimb der Aeher vom Hirschen mitBlu-
men vnd Saamen getriicknet vnd gedortt zu einem
groben Pulver gestossen vier viiyen zujeder maß was,
fers/vnd distillierszum andern mal / vnd laß es dar¬
nach sein gebürliche Aeit in der Sonnen rectificieren/
alsdann behaltes jlim Gebrauch.
Innerlicher Gebrauch des HirfchmwasserSt

^n/N»r«n1 Hirschenwasscrist ein bewehrt vnd Heilsames
HarngSng ^Wasser den Harn zusurdern/ditNieren/Harn-
v,!d «lasen dieBlasen von allem Vnrach vnd Schleim
r.migk". reinigen/sonderlichaber den Stein der Nieren oder

D den reissenden Stem außzusühren/desMorgens vnd
Abends/jedesmal iiij.oder v.loch genuncken.

Etliche brauchen je über den dritten Monat vj.tag
nacheinander/ vnd mucken alle Morgens nüchtern/
deßglcichen auch des Abends ij.stund vor dem Nacht¬
essen/jedesij.oder in.vnizen/das soll ein gewiß Expe¬
riment seyn den Menschen iij. Monat vor dem Stein
zu bewahren.

So einen der Stein anstiesse/soll er das hiebevor
verzeichnet ^endenbad vom Hirschenkraut bereiten/
vnd wann er zu baden eynsttzenwil/ soll er des gemel¬
ten Hirschenwassersv.odervj.loch trincken/ das wird
den Stein bald ohn einige Nachtheil fort treiben.

Hirschenbrodt.IMiaceuz xaniz.
L?>ÄsHirschenbrodt spricht DiolcoricleLIik.2. csp^

^85. deßgleichen auchQaienusIjK.i.zIim.nehret
weniger dann sonst Brodtauß allen andern Kern¬
früchten / vnd ist truckner vnd kalter Natur. Solch
Brod wird selten MTemschland gebacken/es sey dann
in grosser Thenrling des Gettäidsvnd>?ungersnoth.
Dieses Brodt ist schwerlich zu verdauwen/ vnd stopfet
den Banch / ist verwegen denen fo von Natur hartes
Leibes vnd schwerlich zu stiil gehen mögen / vngesnnd/
hergegen aber die stang einen flüssige» Bauch haben
oder mit Bauchflüssenbeladen sind/die mögen wohl
Hirschenbrodt essen/oder aber das Meel von anderm
Getraid darauß M Bt odt machen lassen / mit dem
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k halben theil Hirschenmcess vermische». In Gasco-

nien ist das Hirschenbrodt gemeiner dann bey vns in
Teutschland. Das Hirschenbrodt wird von den Grie¬
chen vnd , genant/ panisMÜs"
ceus.

Das XXVIII. Kapitel.
Von dem Fench oder Fuchsschwanz

!: Fench oder Penich. ?anicum»

tt

der hat den Fench dem dritten
^ Geschlecht des Geträids oder Kornsruchtzuge¬

rechnet/(^olumellahatjhn erstlich der Hülsensruchl
oder dem Augemuß zugesellet/ Hernachmaie aber hat

k er demselben seinen Play auch vn der dem Geträid ge-
" benvndeyngeraumet/ oenselben Platz wöllcnw»rjhm

auch gern lassen/vnangesehen daß (^slenu« denselben
Ijb.6.timp.dem Zugennlß oder der Hülsensruchl auch
zugeschrieben hat/vndhabeii desselben zwey zame Ge¬
schlecht.

I. Das erst vnd gemeinest Geschlecht hat ein viel- 1
faltige vnd zasechnge Wurzel/oder ciii Wurtzel von
vielen Zaseln oder kleinen Würtzlein / das Graß oder
vielmehr die graßechnge Blätter / seind viel rauher/
scharpffer vnd spitzer weder die Blätter des Hirschens»
Die Halmen oder Stengel seind rund / haben viel
Gleich oderGewerb etwann aussdie zehen an einem
Stengel/vnd hat ein jedes Gewerb oder Knopss ein
langes/ schmales Blatt/die Aeher seind nicht wie au-

K derer Frucht Aeher/auch nicht zertheilet wie des Hir¬
schens/ sondern gantz runde gestalt wie die Meß oder
Lieschkolben die in den Weyhern wachsen/die seind
bißweilen weiß/vnd etwan braun oder sckwartz/ mit
vnzehlichem kleinem Saamen außgesüllt/ welcher fo
er außgetroschen wird dem Hirschen so ähnlich vnd
gleich ist/daß siekümmerlichvon cinanderköiinmvn-
Verscheidenwerden/der Vnderscheid abcristalleni da-
rinn/daß der Fenchsaamen ein wenig kleiner ist dann
der Hirschen. Der Fench wächstgern in rauhenvnd
saiidechtigenOrten / derowegen die jem'gen so ihnen
säen wollen/sollen allwegenein leicht sandechtig v«ö
sieinechtig Erdreich darzn erwehlen/das hubelechng

vnd
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^ II. IndianischerFench. ?anicum Inäicum. k w. Wilder Fench. kanicum s^lvekre.

ii.
Kench

IN
Aeoch.

vnd bergechtig seye/da nicht viel Wasser zukommen
tan / so gehet es balder auff dann der Hirschen /vnd
wachst srewdig/also daß er innerhalb vierzig Tagen
zur Zeitigung kommet / vnd eyngeerndet mag wer¬
den. Im Algaw / Hegäw/ Waßgauw vnd andern
mehr dergleichen rauhen Orten / ist diese Frucht sehr
gemein vnd wird in grosser menge gepflanizet/wirdim
Glenyen gesäet vnd im Sommer.

!I. Das ander Geschlecht ist grosser vnd lustiger
> anzusehen/beyde am Stengel/Blättern vnd den kolb-

echtigen Aehern die schon zottechtig seind/ das wird al.
lein in den Gärten gezielet/ vnd wachset gern in einem
jedenGrund/soicheetst erstlich auß der Landschafft In-
clia in Hispanien/ vnd von dannen in vnser Teutsch-

V land gebracht worden.
11 l. Noch wachst bey vns hin vnd wider ein Ge-

' schlecht dieser Frucht/das ist viel kleiner dann das erste
zahme Geschlecht/hat schmäler vnd kürzere Blätter/
die stud auch rauher als dieBlätrer des zamenFenchs/
die knodtechtigcn Hälmer oder Stengel werden Elen
hoch mit Holkeelen. Die Aehren sind ranhe/ rothsär,
big vnd auch kleiner dann des zamen.

Von den Namen dcöKenchs.
Er Fench wird von den Griechen/L^^cA^i^/-

^vnd genannt.Latelnisch/LI^-
inusoder I^el^mus. A4eline oder ^leh'neklslinuz,
vndv0nvioc1e,l^e1fcugum,vonplinwvnd andern
?2nicum,?2nica, vnd panicula. ^panicutn (Zer-

^ manicum live panicuta minore,L.L. ?snicum,
xuck.Lor^.in viot.Lc!M.Qss.vo<jo.LaI. Lcxost.
I^on. l^ob.LWs.L^m.OerMjlium a^relie i-ve exj-
xuum,1'rago.) von Lerapionelik.timp.c.lo^. wird
er Arabisch Oo^s«, von Jsaac Eben/ dem A-^
rabischen Arizet/ vo^, von /VIssksravio,6.^, von
andcrn0oc/-e«,0/sr/'e«,0s/-»,vndwie KZarrtiseus 8^1-
varicus bezeuget auch vonl/)?« vnd Italia.
niscb Heisset er ?<t«/covnd Hispanisch/

oder vnd ^-n/ö. Französisch/
vnd t/tt

BöhmischBer. Englisch / Paniek. Flehmisch vnd
Brabändisch/Panickkoren/Hochteutsch/Fench/Pen.

tt
nich/Heydelpenich/Fench/Palukorn/Fuchsschwany/
Heydel/ HeydelsenchvndButzwäi^en.

11. Das zweyte Geschlecht wird von den Kräut¬
lern Lateinisch genannt / ?anicum villosum, ?ani-
cumInckcum,?Änicuml^iljzani'cum,vnd?anicu!s
^litjianjcs. ^ÄNicumIrslicum iivepanicula ms»
)ore> L.k.cIome/iicum>^!ÄrrIi.Inclicum,Oot!o.3»
^jucj Incljcumj>Äniculavi^o/a,I^ot).?aujcumI.ac,
Qsttori.z Flemisch vnd Brabandisch/ Indiaensch
Panikoren. HochteutschIndianischer Fench/ In¬
dianisch vnd HispanischPanickorn. ^Englisch/ In-
dian Pnick vnd Otemeale.^

Ul. Das wild Geschlecht wird von den Kräutlern
tanicum hlvetire, ?anicula tvlvetiri«, vnd von

I etlichen auch (Zrsmen ^lannse l^lveiire, genannt/
Andere wollen ein licksemumdarauß machen.^rs.
wen psniceum spicscliviss, L.L. ?2nicum l^Ivsc.
I^acrti.^ä.Laii.^.ugcl.Lsm.kertzarjorumt^I.I.ot,.
?snjcsktreiI«limiIisÄlj2. LTlsI-Lramen mann«
ajcerumOocl.^ußä.I^ilium s^I.Lc 5ux»inum, LlutI
l-iiii.sn IVjilium f^Iveürs Ilc^XMum.1 Teutsch heis«
seres wilder Fench/vnd Panikorn/vnd nennensauch
etlichewildManngraß/oder wilden Himmelchauw.
^Englisch wilde Panick.Z
Von der Natur /Krafft/Wirckung vnd Ei¬

genschafft des Fenchs.
<LEnch oder Panikorn/istkalterNatur im ersten vnk»
drucken im zweyten Grad wie der Hirschen / nehrt
sehr wenig/machetWind/ist hart zu dauwen/machet
ein dickGeblüt vnd dessen sehr wenig/ist alten Keuche»
nichts nutz/stopfst den Bauch mehr als der Hirschen.
Der wild Fench hat die Krafft vnd Agenschafft wie
der zahm/kulet aber vnd stopsset mehr.

Innerlicher Gebrauch des Fenchs.
(V>Nangesehen daß der Fench schwerlich ju verdau-
^wenvnd grobe Nahrung gibt/vnd den mehren¬

theil von dem Bawrsvolckvnd dem gemeinen Mann
zu derSpeiß gebraucht wird/kan derselbigedochdurch
künstliche Bereitung auch vor die Krancken nützlich
bereitet werden/ daß der nicht allein gilt vnd leichtlich
zu verdmlwen/sondern auch gute Nahrung gibt/vnd

«in
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ä «in löblich gesund Geblüt machet. Es ist der Fench ? warm über den Magen gelegt/vertreibtden Sel

etlichen Völckennn l'Kraci-. so gemein, daß sie den yen von Winden vnd Kält verursachet.
täglich in jhrer Speiß gebrauchen /daher auch Xeno- Fenchsaamen ij.thcil mit einem theil Satz obge»
xkon in Ub.expeäicioni« 7- dieselbigen kleli- meldter Massen geröscht / vertreibt den Schmerizen Schmtth.5
nor>kasos,da6 istFenchftesser genennr hat. Das ge. vnd stechen der Seiten in eincm Sacklttt warm über. S--ch-n dtt
memVolck in Frauckreichvnd Teutschland/sonder-gelegt.Gleicher gestalt gebraucht Met cß allen schmer.
lieh aber an denen Orten/da desFenchs diemenge ^en/erseye am ^eib wo er wolle/von Kaltvnd schlei-
gezielet wird / mache» gute Brey darauß ihr Gesind miger zäher Feuchten verursachet/verklebet auch das
vnd Taglöhner darin,t zu speisen / dann es eine gute KrimmeN.
Speiß ist wie der Hirsche» vor grobe starcke Leuch/als Vngescheelten Fench ij.theil/ Mit Saly / Rocken»
Tröscher/Holizflösser/Schmidtvnd andere die schwe- kleyen vnd Mattkümmel / jedes j. theil / obgemeldtcr
re Arbeit thun müssen / dann es sättiget bald. Die Massen geröscht vnd warm über den Leib gelegt/ ver- Aussatz,»
Framzosen kochen den mit Wasser / Butter oder treibet das Aussblehen desselben / vnd zertheilet die »cfi
Schmalz /sieden den zu einem Brey/salizens darnach Winde.
vnd wann sie den anrichten so bestrewen sie jhnen mit Widet das KrimmeN vnd Reissen in den Dar, Krtmw»-

L klein geschnittenem Keuchet vnd Dillkraut/ist ein zim^ men: Nimb vngescheelten Fenchsaamen vier Hand»

lich gut essen vor das Gesind/sie thun auchbißweilen voll /Chamillenblumen/Fischkümmel/Dillsaamen/
^ ^ ^ Rauten/Poleyenkrant/jedes/.Handvoll/ Salyzwö

Handvok/Anißsaamen/Wolgem,ith jedes ein halb
handvoll/roschtesolche Stuck zuvor klein geschnitten
über dem Feuwer in einereisenenPfannen/thue sie
in ein bequemen Sack / vnd lege den so wartn du es
leiden kanst über den Bauch.

Wider die übrige Feuchtigkeit derDNrchschlech.
im oder der Purpeln/ strewe rein gepülverteuFench
auff die Leilachen darauff die Krancken ligen.

Wider das ensserlich schweren vnd Verwundung E«M,ch
der Nieren vnd des Rückens / vom ligen in langwiri-
gen Kranckheiten: NiMb Fenchmeel ein gm theil/
Rosen oder Myrrhenöle vngefehrlichanffvj.loth/seu.

ein wenig Essig dareyn/daß es sawrechtig wird/so ist
es in heisserZeit etwas anmutiger zu essen.

Vnser Bauwersvolck / das etwas verleckter ist/
sieden den Fench mit Milch in einem Brey/thun
Butter vnd Salh so viel genug ist darzu/vnd speisen
darmit ihr Hanßgesind /ist kein böß Essen/ gibt sehr
guteNahrnng vnd speiset wol.

Fench in der Speiß genüyt/ist denen dienlich die
Dauchflüß"' Blut speyen/stange Banchfiüß haben / vnd die zu ü«
Anmässig- bermässig geneigt seind zuderVnkeuschheit/deßglei-
S«am-nflüß chen auch denen so schwache Nieren haben/vnd so mit

Hauxi. dem Saamenfluß beschweret seind/denen der natür-
tichSaamen ohn ihren willen oder aber des NachtS
im Schlaffentgehet.Es dienet auch denen so mit kal, ^ de die zu einem Pflaster/streichs auffein leinen Tuch/ >ig.n.

6 ten Cachanen vnd Hauptflüssenbelade« seind
kaiius der rathet/daß man den Fench mit Milch

kochen soll/doch daß er zuvor ein zeitlang inKleyen-
wasser geweichet worden seye/ so soll er ein gute vnd
löbliche Nahrung geben.

Pfennichkernen sauber gewaschen/darnachmit ei»
ner guten feißten Fleischbrühenzugesetzt vnd zwey,
mal so viel Mandelmilch zugegossen/zu einem beque¬
men dünnen Breylein gesotten/ist ein gute Speiß

Ha«pt»ch« vor die/die Hauptwehethumb haben von der Gallen.
tunAÄi. Solche Breylein seind auch dienlich den Lungensuch-

tigen/vnd denen so Blmspeyen.
Fenchbreyleingesotten mitfrischer Geißmilch oder

^ gestählter Kühemilch/seind fast dienlich wider den ro-
»auchflüß. ren Alißlauff vnd alle andere Bauchflüß. Dienen
Ni.r.n vnd auch wider die Geschwär der Nieren vnd der Blasen.
Bws.ng.. kan auch gleich wie auß dem Hirschen aller»

Hand gute Eßlein darauß bereiten.
Fenchsaamen zu Pulver gestoßen vnd mit rotem

Rvt« R«hr. Wein getruncken / dienet wider die rote Ruhr/ vnd
alle andere Bauchflüß des tags zweymal gebraucht.

Eusserlicher Gebrauch des Aenchs.
das Hauptwehe von Kälte: Nimb Fench-

»»»K«»«. ^^saamen/dernicht gescheelt ist zwo Handvoll/Ro-
ckenkleyen/Satz / jedes eine Handvoll / Salbeyen/
Majeran/jedes ein halbesHändlein voll/Anißsamen/

> Lorbeern groblechtig zerflossen vnd Fenchelsc
jedes ein loch/rösch« sie in einer Pfannen/ thue die
darnach in ein bequemes Säcklein/ vnd legs so warm
über das Haupt so warm du es erdulden magst.

Fenchsaamen der nit gescheelet ist ij-theil/mit krau¬
sem Balsamkraut vnd roter auffgedömer Rosen/ je¬
der j.Handvoll geröscht/darnach in ein leimn Säcklein
gethan vnd über den Magen gelegt/ leget das koyen

«krwcht». vnd erbrechen: Wann das Säcklein kalt wird / so
wärme es wider auffeinemheisseu Ziegelstein mitgu¬
tem Weinessig besprengt/vnd legs wider anss/das thu
so lang biß das brechen nachlässet.

Vngescheelten Fenchsaamen zwey theil/mit Saliz/
Kleyen vnd Dillsaamen/j'edes ein theil in einer psan-
ncn geröschet/darnachin ein Säcklein gechan vnv

Vnd legs über
Fenchmeel mit Wein vnd dem sauten HoNigsy, vS

tup/^cero mulso^ mit genügsamen Butter vnd ein
wenig TerpeNthinzueinem Pflaster gesotten/vettrei-
bet den schmerzn vnd geschwnlst der Gemacht/auff
ein Tuch gestrichen vnd warm übergelegt.

VngescheeltenFench ij.theil/Mit einem th<il Saliz
in einer Pfannen geroscht vnd in ein Säcklein ge.
than/ ist gm wider die Gelüst zum Stulgang/welchcs
mit einem andern Namen derArßzwang genennet Sl-lg-n^
wird / warm über den Hindern gelegt/oder aber dar¬
auff gesessen/ so derselblg von Kälte ist verursachet
worden.

Fenchsaamenmeelvnd Bonenmeel/jedes dreyvn-
I tzen mit genügsamer Gut-milch viid Schweruen.^lsccha»is

schmaly zu einem Pflaster gesolte n/vei ueibt alle sch mu.
tzen sie seyen am 4eib wo sie uöllen vnd auch l»e
Schmeryen des Zipperlems vnd der GUedsuchl.

Fcnchbredt. ?2Nic?.ccu5 par>l5.
<^L)An hat auch vor alten Zeiten auß deNi Feiich Meel
^"Brodt gebacken/wie Oioscoricics l!tz.^.c3p.86.
bezeugct/wie es dannvonjhme vuder dae Gctraido-
derKornsrücht ist geseyt worden / welche Eewonhe,t
heutiges tages nochaiissvns geerblist/vndwirdson»
derlich «n thewrer Zeit an den obgemeldten ten/ dct
des Fenchs viel gezielet wird von dem gemeinen
Mann Brodt darauß gebacken / das wird aber tru»

'aamen/ ^ cken/vngeschlacht vnd zerriebelt sich bald/ sintemal es
kein fette oder schleimerichkeit in sich hak/die dasselbig
zusamen haltet/wie anderer Gckraid Brodt. Solches
Brodtkület sehr/rrucknet vird machet den ^eib fest/ ist
schwerlich zuvcrdäuwen/dergroß Hungeraber/wel¬
cher wie man zn sagen pflegt ein gnterKoch ist / der
machet daß es leichlich verdauwet wird/ darzu auch
Gott derHEn/ein Her? der Natur/ seinen Segen
gibt.

Das XXIX. Kapitel.
Von dem Sorgsamen.

Er Sorgsaamen / welcher auch Ziidiani. Sorgsam-»,
scher Hirschen genenner wird/ist ein srembd
Gewächs/welchesinkMenIahren Zu vns

Kkk auß
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auß Italien in Teutschland ist gebracht »ndtckanvl
worden. Es wird diese Frucht bey vnSim Frühling
gesaet/vnd gehet erstlich auffwie derHirschen/gewin«
net etwan ein Korn vier oder fuuff lange Stengel/

(5s5.I^orr.(5er.!^eIjcil,LselI Dotjo.pznicumlncji-
cum, (Zef.korr.ZItalianifch Heisset 5v7Zo> ^e/e^.

vnd Hispanisch/
Französisch/ö/es^«,vnd L^«.Alabisch wie
^ncjreazLsl!u?»«iii«be;cttgk/O^/ie. Viigcnsch/ Ct,
rot. Englisch/Myll ofIndie.sTnrkie Fleh-
misch vnd Brabandisch/Sorgsaedt.Hochtcutsch/
Welscher Hirsch.n/Indianischer Hirschen/Sorg«
saamen/Snigsaamen/Sorgi vnd Sorgwey^en/das
»st/lriricum ZorZinum.

Vonder Natur/Krafft/Wirckungvnd Ei¬
genschafft des Sorgsaamene.

^Er Sorgsaamen vergleicht sich mit seiner Natur
vnd Eigenschafft dem gemeinen Hirschen / dann

er knlet/rrucknet vnd siopffet/wird auch gleicher Malt
^ so wol in derAryney al6 m der speiß lu'itzlich gebraucht.

Innerlicher Gebrauch dco Sorg-saainens.
t?)Er Sorgsaamen vnd dasMeelsoöarvongema.

len wird / werden wie der gemem H-rschen/nnt
Wasser/Butter vnd ein wenig Saltz zu Misern oder
Breyen gesotlen/das Gesinddarmitzu speisen/dann
<s ist em Speiß/die mch: allein wol sättiget/ sondern
die auch wvl wider Heu vnd langsam verdarocl »vnv/
gehört nicht vor die so cm schwachen Magen haben/
sondern für Holizhawer/ Schisfleuch/Baw«rLvolck/
vnd alle die grosse vnd schwere Feldarbeit thun.

So man den Saamen oder Meel mit Milch oder
gmerOchsenfleischbrnhenbereitet vnd wol sieden las'

" set/sosättigensielesser/setnd lcichrerjuverpawen/vnd
geben auch bessere Nahumg/vnd dienen vor Kinder
vnd ander Haußgesind/vnd speisen sehr wol.

Sorgsaamen oder dasMeel darvon mit gesiahel«
eer Milch gesotten ju einem Brev/ dient wider d»e

Meldte Sperplett, eben zu densclbenGebrechen/die wir
an demselbigen Ortangezcigt habet» / sonderlich aber N<c?-nvn»
seind die denei, dienlich / die mit Mein Nieren oder i-nv.n.
iendenschmerycnbeladen fund. sch-->-rq.

Die Kröpft am Halß zu venmbel.: Nimb Sorg, 5?.^^
saamenstenzel mit zchei^Knöpfien oder Gewerben/ H<uß.'
die schneid; auff/vnd thudaemaickherauß/thue ta->-
zu ein geelen Meer oder Badschwammen/ihue c,e
in einen wol verlutierren Haseii / vnd brenne sie jtt
Pulver/vermisch darmitzwölssreiiigepulverlerP^s.
ftrkoruervndiiloch Wäiizenmeel/darnach thue sei¬
ner dazu ein frisch Ey/temperiere wol dnrchenianoer/
vnd formier ein Kuchen daraus)/ backe den wclhart
vndereinerheissenAschen / schneide ihnen nachmals
m sechs gleiche theil/davon gib dein/dem du den kropsf
vertreiben wilt/ der Srückeins indem abnemmcnden
Liecht zu essen/ deß Nachts wann er sich zu Beht bege-

verscheiden/die seind mit scharpffen/langenRohrblät-
rern bekleidet/ also wo sie auff ein Acker oder Feld ge,
säet werden/ist dasselbe anzusehen wie ein Rohrbusch.
Die Rohr aber oder viel mehr die Riedtstengel dieses
Gewächs semd jnnwendig nicht hol/sondern mit weis,
sem / luckem Marck außgesüllt/ fast wie die Zucker«
röhr/das hat einen sußlechtigen Geschmack. Gegen

D dem Hewmonat kommen an dem obertheil der Sten¬
gel/bärtige vnd jottechtige Acher auß ihren Graß«
scheiden hersur/die seind vollkommenlicher vnd mehr
ztisammen gctrtlngen/danndie Aeherdes Hirschens/
die blühen geel wieandereFnlcht/vnd so sie gegen dem
Herbst jeitig werden / werden sie rotsarb mit vnzehli«
gen vielen Kckrnlein beseyt / die seind mit scharpffen
Hülßlein uberjogen/welcheso sie darvon abgesondert
werden/findetmanden braunen runden Saamen/
«in jedes Korn fast einer Zinsen groß/vnd ein wenig
spisig. Es wachset gern in einem jeden Erdrich/ doch
muß es wol gcbauwen/ vttd jimlich getünget seyn.

Vonvcn )?amm dcs Sorgsaamcns.

l

benwil/vnd lasse jhnen nicht daraufftrinckeinDeß-
gleichen thue auch über oen andern Tag/also/daß du
in zwölff Tagen In dem abnemmcnden siecht jlMc

/?S ist der Sorgsaamen den Griechen vnbekannt diesechsStück gemeldter messen nach einander ;u es.
x? gew/sen/vnd vnsers erachtens ron ihnen nicht be- sen gebest. Nach dem andern vnd neck stci» Volimon

schrieben worden. Von den Krainlern wird er ge- ^ sollt dn widerumb ein andere Kuchen obgemeldrcr
nannt/^1cIjcz,!V1elsßZj82Aina, IVliiiumIntlieumj
^1ilium8zizurrumj8orgum; p^nicum loculsre,
vnd ^lilium 8aracenicum. Etliche nennens anch
panicum Inciicum >doch nichtohnejttthnmb/ dann
was?anicum Inäicumjst/Habenwirhiebevorange-
jttget. ztunciinaceum i'ut,rorunäc>semi¬
ne, 8orgo nsminacum,L.ö. Inäicum,
!^srrk.fuck.icon.^culL^8ilrrscenicum)Lsti.^uo.
sc! cistcripc. ^Ußcj.(Zei.korr. Lor^.kilt. panicum
Oio5cori6is Lc?linij, l'rsx^orAki.k^ucti.Ooäon»

masstn backen/ denselbigen ai:ch wie znvor in sechs
flückabtheiien/vnoauchjwölss Lagenach einanderje
über den andern Tag essen lassen/das soll auch »ach
dem dritten Vollmon geschehen/so wird sich der kropsf
also allgemächlich verzehren/welche San vielen ist pro.
birt worden.

Sorgsaamen tn einer eisenen Pfannen geräscht/
darnach zu Pulver gestoFen vnd gerrnncken/MetMe T»,chM.
Bauchflnß.

Die rote Blumen gepulvert/ vnd eines quinileins
«zl.tx»n.8orZo1>te1jci,,I»lorum,Qot>.LorZum»fchmrmltrstem Wein getriincken/stillet den vnmäs



Ruhr.

^ figcn Bltttfluß d<r Weiber-Dleblnmenaber so weiß,
V^wässi«,.? lcchtig sind zu Pulver geflossen/vnd in gleichem Ge>
W°'b-^ wicht vnd Gestalt getruncken/Mtden weissen Wei«
«..sski Ä-i. berfluß.Dienet auch wider die rote Ruhr vnd alle an-

oere Bauchsiuß cbenmässig genfer.
Die Häutlein oderHulßlemdarinnderSaame

verschlossen gewesen »st/ j» einem subtielen Pulver ge-
fiossen/vnd mit einem Eyezu einem Teiglein tempe-
rierk/darnach in der Aschen zu einem Küchlein geba»
ct'en/vnd lulchtern gejsen/hat gleiche Wirckung wider
die Ruhr vnc> alle andere BauchM/wie die Namen
haben mögen.

Sonst gebrauchet man den Sorgsaamen zu einer
Mästung der Schwein/der Hüner vnd Tauben/der-
wegen es auch von den Lateinischen vnd Jtaltancrn

y S^gilia vud ist genennet worden^ Es pfleget
auch an etlichen Orten der gemeine Mann vnd das
BanwrsvolrkBrodtdarauß zubacken/das Wärter
Däuwung wie das Hirschen vnd Psennigbrodt.

Das XXX. Hapttel.
Von dem blawrn Indianischen Fenchs

Das Erste Buch/vou Kräattw. 66;
Blauwer IndkaNischer Fench.
?»nicuM cserule«mlnäicumz>

Vlawi-r An»
diunifchc!!
K-nch.

'Och pflanzt man «in schön Geschlecht deß
Fenchs in den NiderlaNden/ welches auch
außIndien erstlich in ttitpamsm.vndvon

dannenlndle Niderland vnd andere Landschafften
istgebrachtworden/eshatdieses Gewächs/nach dem
esgroß ist/ ein kleine wuryel/ist deß gemeinen Fenchs-

^ wti^el gleich/die Stengel sind Manns lang/ vnd ei¬
nes grossen Fingers dick/gleich dem Rohr/ die haben
jhre Nebenäst/sindmit Gleichen vnderscheiden/mit
bleichfarbemMarck außgesilllt / die Blätter verglei¬
chen sich den Rohrblätteren/ sind aber etwas breiter/
vnd har ein jedes Blat durch die mitte ein Nerven o«
der Rippen gehen/ vnden her sind die Stengel näher
der Wurzel zu blauwfärbig/vnd etwas mit purpui>
brätln vermischt vnd schön glanyendti Am obercheil
desselben/wie auch an den Nebe »zweiglein/gewinnet
es schöne dickt/runde vnd langlechttge Kolben Aeher/
fast wie das TurckischKem/mit schönen liechtblmu
wen BluMlein/daraußwird ein langechtiger kjeiner
Saamen/der getrungen in einander wächst / der Ge-
schmack vergleicht sich dem Hirschen. Man sZei den
SaamenimMerqen/vndwirddieFrucht zeitig ge¬
gen demHe» bst.Es Muß ein wolgebawenenziemlichen
warmen Boden haben. l ?snicum Inäicum sxic»

t>dru5» c«ru!ea,(Zer.^mtticsnui«,
ceeruleum In«jicum,^«!,l.ob.Lsm^ncLeunitDock«
l-uxä.Z
Vonjde» Natur/Krafft/ Witckung Ei¬

genschafft vnd Gebrauch deß blauwen
Fenchs.

DErblauw Indianisch Fench hat/so vieltnan äüß
dem Geschmack abnemmen tan/ein gleiche Krasse

mit dem Hirschen vnd Fench / sonst haben wir keine
«eitere Erfahrung vvn diesem Gewächs / fintemal es

noch ftembd vnd »i dieser zeit nur allein wie ein
ander selizam Gewächs in den Lustgärten

iumschawgezielek
wird.

Ende deßetftett Theils dieses Kräuterbuchs»
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